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Zwei neue Koordinatorinnen sind im Einsatz
HILFSDIENST Ambulanter Hospizdienst an der Parkstraße 19 bereitet sich auf den 25. Geburtstag in diesem Jahr vor  

Stefanie Gründler und 
Beate Richter sind die 
beiden neuen Koordina-
torinnen des Ambulan-
ten Hospizdienstes. Sie 
wollen die Netzwerk-
arbeit verstärken
VON HARTMUT SIEFKEN

WILHELMSHAVEN – Im 25. Jahr 

seines Bestehens hat sich der 

Ambulante Hospizdienst, 

Parkstraße 19, mit neuem Per-

sonal verjüngt. Die beiden 

examinierten Kranken-

schwestern Stefanie Gründler 

(45) und Beate Richter (47) 

sind seit Herbst vergangenen 

Jahres die hauptamtlichen 

Ansprechpartner für die eh-

renamtlichen Mitarbeiter und 

die Klienten des Dienstes. 

Der ambulante Hospiz-

dienst ist ein eingetragener 

Verein, dessen Anliegen es ist,   

sterbenskranken Menschen 

und ihren Angehörigen zur 

Seite zu stehen. Rund 40 Eh-

renamtliche stehen für diese 

Einsätze zur Verfügung. 

Richter und Gründler sind 

es, die die ersten Gespräche 

mit Hilfe suchenden Erkrank-

ten und ihren Familien führen 

und für die weitere Begleitung 

einen ehrenamtlichen Mit-

arbeiter vermitteln. Diese be-

gleiten die Erkrankten auf 

ihrem weiteren Weg, sprechen 

mit ihnen, erinnern sich mit 

ihnen an Vergangenes, versu-

chen, Wünsche zu erfüllen, 

Ängste zu lindern, schöne 

Momente zu finden, helfen, 

letzte Dinge zu regeln. 

Sie unterstützen die Ange-

hörigen, die den Tod oft weni-

ger akzeptieren können als 

der Erkrankte selbst, und hel-

fen ihnen zu verstehen, wenn 

sich das Wesen des Erkrank-

ten auf seinem letzten Weg 

verändern sollte.  Sie haben 

auch ein Auge auf den körper-

lichen Zustand ihres Klienten 

und benachrichtigen Arzt 

oder Pflegedienst, wenn nötig. 

„Wir arbeiten eng mit einem 

Palliativ-Pflegeteam zusam-

men. Niemand muss unter 

Schmerzen sterben“, sagt 

Richter.

Der Hospizdienst bietet 

aber auch Hilfe bei der 

Trauerbewältigung – im Trau-

ercafé und in Einzelgesprä-

chen. 

Manche Sterbebegleitung 

dauert nur wenige Wochen, 

manche Jahre. Die ehrenamt-

lichen Mitarbeiter werden in 

einem mehrmonatigen Kur-

sus auf ihre anspruchsvolle 

Aufgabe vorbereitet. Soeben 

hat ein solcher mit sieben 

Teilnehmern begonnen. 

Wer sich für die Mitarbeit 

interessiert, kann sich für den 

nächsten Kursus, der in einem 

Jahr beginnt, bei Gründler 

und Richter anmelden. Juris-

ten, Ärzte, Pfleger und Bestat-

ter informieren über verschie-

dene Wissensgebiete, die im 

Zusammenhang mit der Ster-

bebegleitung wichtig sein 

können. 

Als examinierte Kranken-

schwestern haben sich Rich-

ter und Gründler während 

ihres früheren Berufslebens 

über mehr oder weniger lange 

Zeiträume mit dem Thema 

Sterben auseinandersetzen 

müssen. Gründler: „Ich habe 

etliche Jahre auf einer Inten-

sivstation gepflegt und man-

ches Schlüsselerlebnis ver-

arbeiten müssen.“

Beiden liegt daran, den 

vom Hospizdienst Betreuten 

ein friedliches Sterben, mög-

lichst zuhause, wie es sich die 

meisten wünschen, zu ermög-

lichen. An ihrer neuen Arbeit 

schätzen sie besonders das 

„mitfühlende Umfeld“. Kraft 

für ihre Arbeit schöpfen sie 

nicht nur in dem Umstand, 

„dass wir ähnlich pragmatisch 

ticken“, sondern auch im 

Rückhalt ihrer Familie. Vor al-

lem aber  in dem Netzwerk an-

derer Hilfseinrichtungen, wie 

dem Hospiz in Jever, Ärzten, 

Pflegediensten usw.. 

25 Jahre Hospizdienst sind 

ein Grund zum Feiern. Lang-

sam laufen auch dafür bei den 

beiden Neuen  die Planungen 

an. 

Stefanie Gründler (links) und Beate Richter haben sich in 

ihre neue Aufgabe als Koordinatorinnen des Ambulanten 

Hospizdienstes eingearbeitet. WZ-FOTO: GABRIEL-JÜRGENS

A
kademiker sind langes 

Zuhören studienhalber  

gewöhnt.  Auch auf dem Neu-

jahrsempfang der Ärzte im 

Ärztehaus an der Kirchreihe 

hörten die Doktores geduldig 

zu.  Mancher hatte hier etwas 

zu sagen, auch etwas länger. 

Schließlich kam die Präsiden-

tin der Ärztekammer Nieder-

sachsen, Dr. Martina Wen-
ken, an die Reihe. Mit Blick 

auf ihre Vorredner sagte sie: 

„Ich erhielt  eine Redevorgabe 

von fünf Minuten. Doch of-

fensichtlich geht es auch län-

ger.  Und wenn Sie einer Frau 

sagen, du darfst fünf Minuten 

länger reden – kein Problem.“ 

Tatsächlich kam sie aber mit 

fünf Minuten aus – ein-

schließlich Applaus. 

f

U
m klar zu sehen, hilft 

manchmal ein Wechsel 

der Blickrichtung“, meinte 

Reinhold Keil, Geschäfts-

führer des Klinikums Wil-

helmshaven auf dem Neu-

jahrsempfang der Ärzte-

schaft. Aus einer anderen 

Blickrichtung als die  Einhei-

mischen sähen Zugereiste, 

wie er selbst, Wilhelmsha-

ven. Preiswert Wohnen am 

Wasser, viel Grün, eine schö-

ne Umgebung, viel Kultur – 

Keil geriet schier ins Schwär-

men. Mit diesen Argumen-

ten habe er manche neue 

ärztliche Kapazität ans Klini-

kum locken können. 

f

E
ine ungünstige Ampel-

schaltung  hatte die Ge-

duld von CDU-Ratsfrau As-
trid Zaage, von Beruf Taxi-

unternehmerin,  auf der Hin-

fahrt     über Gebühr strapa-

ziert, wie sie   vor  Beginn der 

Sitzung des Umweltaus-

schusses im Gebäude der 

Technischen Betriebe Wil-

helmshaven an der Freilig-

rathstraße erzählte. „Mit öf-

fentlichen Verkehrsmitteln 

wäre das nicht passiert“, kon-

terte ihr Parteifreund Martin 
Harms. „Mit dem Taxi auch 

nicht“, setzte Stadtbaurat 

Oliver Leinert noch eins 

drauf.   

f

M
it Oberstudiendirektor 

Egon Rotter hat das 

Neue Gymnasium Wilhelms-

haven zum Ende des Halb-

jahres einen Lehrer verab-

schiedet, der   42 Jahre  die 

Schullandschaft Wilhelmsha-

vens bereichert und mitge-

prägt hat. In dieser Zeit war er 

für die Humboldtschule 

(Humboldt Gymnasium), für 

das Gymnasium am Mühlen-

weg und schließlich für das 

Neue Gymnasium Wilhelms-

haven tätig.   Die Schulleitung 

des NGW  bedankte sich bei  

ihm für  langjährige verlässli-

che und verantwortungsbe-

wusste Zusammenarbeit und 

wünschte ihm für seinen wei-

teren Lebensweg alles Gute. 

f
Das Ensemble der neuesten 

Inszenierung des Theaters 

am Meer, der maritimen Mu-

sikrevue „In Hamborg sünd 

de Nachten lang“, wurde kurz 

vor der Uraufführung von 

Jens Lemke besucht, der ge-

meinsam mit seinem Bruder 

Thomas Inhaber der Wil-

helmshavener Firma Lemke 

ist. Mitgebracht hatte er 

einen Scheck über 500 Euro, 

mit dem er und sein Bruder 

das Engagement des Thea-

ters am Meer unterstützen 

wollen. Jens Lemke findet be-

sonders bemerkenswert, dass 

hier auch eine intensive Ju-

gend- und Nachwuchsarbeit 

für den Erhalt der nieder-

deutschen Sprache stattfin-

de.

f

D
as Kürzel „Wilhelmsha-

ven/BA“ ist Geschichte. 

WZ-Mitarbeiter Bernhard 
Abbass hat nach mehr als  22 

Jahren seine  ehrenamtliche 

Tätigkeit im Vorstand der 

WSSV-Schwimmabteilung 

beendet. In seiner  Zeit als 

Pressewart  seit November 

1995 hat „ba“ weit über 1000 

Artikel – unter anderem für 

die „WZ“ –  verfasst.

f

D
as intensive, gemeinsa-

me Üben in den letzten 

Wochen hat sich gelohnt:  Li-
sa Luong-Thanh (10, im 

Unterricht bei Katharina Sa-
pozhnikov) und Maria-The-
resia Paetz (10, im Unterricht 

bei Milena Aroutjunowa), 

beide Schülerinnen der Mu-

sikschule Wilhelmshaven, 

haben jüngst  in der Kategorie 

Duo: Klavier und ein Streich-

instrument im Regionalwett-

bewerb „Jugend musiziert“ in 

Oldenburg mit 21 Punkten 

einen 1. Preis erspielt. Darü-

ber haben sich die beiden 

Mädchen sehr gefreut, ist es 

doch die erste gemeinsame 

Erfahrung im Bereich der 

Kammermusik. 

f

V
iel zu erzählen gab es in 

der Sendung „Plattenkis-

te“ bei NDR 1 Niedersachsen. 

Am 30. Januar zwischen 12 

und 13 Uhr unterhielten sich 

Viktor Janssen, Andrea Fleß-
ner und Antje Linnemann 
mit Moderatorin Kerstin 
Werner über die Arbeit der 

Transsexuellen-Selbsthilfe-

gruppe „Fielappers“ aus dem 

Nordwesten.

Mit Jürgen Beyer (in blau) wurde am Mitt-

woch der Gründer der Kreativ Metallbau 

GmbH in Jever von seinen Kollegen in den 

Ruhestand verabschiedet.  Sie hatten 

einen Planwagen mit vorgespanntem Tre-

cker organisiert und diesen bunt ge-

schmückt. Nach Feierabend überreichten 

sie Beyer  einen bedruckten Kittel, wie er 

ihn stets getragen hat, ehe sie ihn mit 

dem Treckergespann nach Hause nach  Ri-

spel  chauffierten.  Beyer hatte das Unterneh-

men 2000 gemeinsam mit Herbert Harms 

gegründet. Nach dessen Ausstieg 2008 lei-

tete er die Firma allein weiter. Sechs Jahre 

später überreichte er die Kreativ Metallbau 

GmbH an seinen langjährigen Mitarbeiter 

Anatoli Stecker, der seither Geschäftsfüh-

rer des Unternehmens ist. WZ-FOTO: GABRIEL-JÜRGENS

Den Ruhestand  genießen 

kann jetzt  Lothar Reichelt 
(li.), der nach 42-jähriger 

Sparkassen-Arbeit    vom Vor-

standsvorsitzenden der 

Sparkasse Wilhelmshaven, 
Rolf Brandstrup (re.), ver-

abschiedet wurde.  Der 

1956  in Hagen geborene 

Reichelt     begann nach dem 

Abitur in seiner Heimat-

stadt  eine Ausbildung zum 

Sparkassenkaufmann.  

1981 wechselte er nach 

Wilhelmshaven. Im Jahr da-

rauf  qualifizierte er sich  als 

Sparkassenbetriebswirt an 

der Sparkassenakademie 

Hannover. Im Anschluss 

war  er Firmenkundenbera-

ter, dann Leiter der Spar-

kasse Neuende. 1997 folg-

te mit der Ernennung zum 

Bereichsdirektor Privatkun-

den der nächste Karriere-

sprung. Sechs Jahre später  

wurde er Verhinderungsver-

treter des Vorstands. 2006 

baute Reichelt das Ver-

triebsmanagement für die 

Sparkasse Wilhelmshaven 

auf und verantwortete zu-

sätzlich den Immobilienbe-

reich und das Versiche-

rungszentrum. Nun will er  

viel Zeit mit seiner Familie,  

insbesondere den beiden 

Enkelkindern, verbringen 

und sich dem Golfsport wei-

ter  widmen. FOTO: SPARKASSE/P

Über 30 Genossinnen und 

Genossen der SPD-Ortsver-

eine Fedderwardergroden 

und Nord trafen sich jetzt 

zum 34. Boßelwettkampf 

am Deich in Voslapp. Nach 

dem Boßeln ging es zum  

zünftigen Grünkohlessen in 

das Restaurant „Zum Knurr-

hahn“ in Voslapp.    Das Orga-

nisationsteam mit Ludwig 
Jürgens, Christine Will und 

Hartmut Tammen-Henke 
proklamierte nach dem Es-

sen mit stilechten Königs-

ketten das neue Königs-

paar 2018:   Evelyn Klibert 
(l.) ist neue Kohlkönigin und 

Howard Jacques  neuer 

Kohlkönig. FOTO: OPITZ/P


